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Im Rahmen des Designprojektes „Fotografie“, haben 
wir uns während des Wintersemesters mit dem The-
ma „Tierleid im Zoo“ in Form der Dokumentarfotogra-
fie auseinandergesetzt. Wieso haben wir uns für das 
Thema „Tierleid im Zoo“ entschieden?  
Wir waren mit einem anderen Kurs in einem vorheri-
gen Semester im Krefelder Zoo, um dort die Tiere zu 
zeichnen. Uns ist dabei aufgefallen, wie schlecht es 
einigen Tieren dort geht. Zum Beispiel hat ein Elefant 
mehrere Minuten am Stück den Kopf hin und her be-
wegt. Ein anderer Elefant ist nur vor und zurück gelau-
fen. Diese Verhaltensstörung nennt man „Weben“, was 
sich durch wiederholende, rhythmische Bewegungen 
mit Kopf und Körper äußert. Zum Teil geht es den 
Elefanten psychisch so schlecht, dass man sie mit Psy-
chopharmaka ruhigstellt, wie zum Beispiel den Ele-
fantenbullen Shaka im Duisburger Zoo.¹ Aus diesem 
Grund haben wir uns nach dem Zoobesuch eine Do-
kumentation vom WDR „Der Zoo: Tiergefängnis oder 
Artenschutz?“² angeschaut und uns intensiver mit 
dem Thema beschäftigt. Im Allgemeinen sind die Ge-
hege und Käfige in vielen Zoos zu klein und meistens 
nicht deren natürlichen Lebensraum entsprechend.

Bei unsere Recherche nach Zoofotografen, die das 
Tierleid fotografieren, sind wir auf keinen konkreten 
Namen gestoßen. Die meisten Zoofotografen werden 
extra von Zoos engagiert und dafür bezahlt, Bilder von 
glücklichen Tieren einzufangen. Dies machen sie aus 
dem Grund um mit den Tieren zu werben. Aus diesem 
Grund haben wir unsere Suche erweitert und auch 
nach bekannten Tierfotografen recherchiert. Dabei 
sind wir auf den Fotografen Tim Laman gestoßen. Ein 
paar Wochen vor unserer Recherche, haben wir be-
reits einige seiner Bilder in der Ausstellung „Das 

zerbrechliche Paradies“ im Gasometer gesehen, wes-
wegen uns der Name bereits bekannt war. Er ist 
Fotograf, Filmemacher und Feldbiologe mit einer 
Leidenschaft für die Erforschung unserer natürlichen 
Welt. Laman hat bereits auf allen sieben Kontinenten 
fotografiert und reist regelmäßig in einige der entle-
gensten Winkel der Erde, um kaum bekannte Arten zu 
erforschen und zu dokumentieren. Mit seinen Kame-
ras erzählt er die Geschichten seltener und bedrohter 
Tierarten und offenbart dem Betrachter einige der un-
berührtesten Orte auf dem Planeten. Er ist vor allem 
für seine langjährige Arbeit von Paradiesvögeln und 
Orang-Utans bekannt. Des Weiteren hat er 23 Spiel-
filme im National Geographic Magazin veröffentlicht 
und an Filmen für National Geographic Channel, BBC 
und Netflix mitgearbeitet. Zu seinen Dreharbeiten 
zählen die BBC-Filme „Planet Earth II“ und „Seven 
Worlds – One Planet“ sowie Netflix „Our Planet – Jung-
les“.³ ⁴ 
Tim Lamans Arbeiten sollen über gefährdete Tierarten 
aufklären und informieren. Seine Bilder zeigen Wild-
tiere in ihrem natürlichen Lebensraum und er unter-
stützt, sowie erforscht deren natürliche Umgebung. 
Mit unserer Arbeit verfolgen wir das Ziel, Tiere in ihrem 
natürlichen Lebensraum zu lassen und sie dort eben-
falls zu unterstützen. Unsere Bilder sind gleicherma-
ßen authentisch und nicht inszeniert, wie Tims Arbei-
ten. Wir haben so wie er, die vorgefundenen Situation 
festgehalten und eingefangen.

Ein anderer geschichtlicher Bezug ist Peter Beard. 
Er war ein US-amerikanischer Fotograf, Künstler und 
Autor, der besonders durch seine Wildfotografien 
bekannt wurde. In Afrika fand Peter Beard das zen-
trale Thema seines Lebens, die Vernichtung der na-



türlichen Tierwelt durch Mensch und Zivilisation. Im 
kenianischen Tsavo-Nationalpark fing er mit seiner 
Kamera heimlich das Massensterben der Elefanten 
ein. Sein vielfach aufgelegter und mittlerweile zum 
Klassiker gewordener Bildband „The End of the Game“ 
der Band mit den toten Elefanten, machte Beard be-
rühmt. Das Buch verursachte bei seinem Erscheinen 
1965 einen Skandal, denn die Grausamkeit der Foto-
grafien legte Erschütterndes offen. Elefantenkadaver 
senken sich wie Narben in den afrikanischen Boden, 
gigantische Skelettberge bleichen in der Sonne, ab-
gezogene Zebrafelle breiten sich bis zum Horizont aus, 
obenauf hockt stolz der weiße Jäger.⁵ ⁶ 
Peter Beards Bilder präsentieren keine schönen Tiere, 
dafür aber tote Tiere. Massen an toten Tieren. Seine 
Bilder gewähren einen Blick auf das echte Afrika, auf 
leidende und sterbende Tiere, die von Mensch und 
Zivilisation verdrängt oder ausgehungert wurden. 
Man erkennt in seinen Arbeiten die Intensität der Ver-
nichtung durch den Menschen, wenn dieser in die 
Natur und die natürliche Tierwelt eingreift, um selbst 
zu wachsen. Im Anlass dieses Projektes sollen unsere 
Bilder auch einen echten Einblick auf die Zookultur 
erzeugen. Sie zeigen Tiere, die ebenso vom Menschen 
verdrängt und gezwungen wurden, hinter Glasschei-
ben eingesperrt zu leben. Um den realen Moment 
und die echte Stimmung zu erzeugen, haben wir uns 
ebenfalls wie Peter Beard dazu entschieden unsere 
Bilder in Farbe zu drucken. Wir haben bewusst die 
Farbwelt unverändert gelassen, um die natürliche 
Stimmung der Bilder wirken zu lassen.

Artenschutz bedeutet, Tiere in ihrem natürlichen Le-
bensraum zu schützen. Es ist meistens nicht möglich, 
Tiger, Bären, Menschenaffen, Löwen, Giraffen, Eisbä-

ren und viele andere Tierarten auszuwildern, wenn sie 
in Gefangenschaft geboren und aufgewachsen sind. 
Ihre natürlichen Instinkte verkümmern und sie erler-
nen die Verhaltensweisen nicht, die ihr Überleben in 
der Natur sichern würden. Einige Zoos tun etwas für 
den Artenschutz und manche die wir uns angeschaut 
haben leisten richtig gute Arbeit, aber insgesamt be-
trachtet, ist es leider nur ein Tropfen auf dem heißen 
Stein und einfach nicht genug.  
Heutzutage gibt es viele tierfreundliche Alternativen 
zu Zoos. Mit der heutigen Technik ist es sogar mög-
lich, Tieren noch näher zu kommen als in Zoos. So 
kann man mit Hilfe der Virtual-Reality-Technologie 
beispielsweise einen Ausflug mitten in den Urwald 
machen und Gorillas virtuell aus nächster Nähe beob-
achten oder man besucht einen Lebenshof. Deutsch-
landweit gibt es zahlreiche Lebenshöfe, die es sich zur 
Aufgabe gemacht haben, Tieren ein neues Leben zu 
ermöglichen. So werden auf Lebenshöfen beispiels-
weise Tiere aufgenommen, die sich aus einem Tier-
transporter befreien konnten, aus schlechter privater 
Haltung stammen oder in Tierversuchen leiden muss-
ten. Der Besuch eines Lebenshofes bietet einen guten 
Einblick in die Geschichten und das Leben verschie-
denster Tiere und vermittelt vor allem Kindern Res-
pekt und Wertschätzung gegenüber Tieren.⁷ 
Es gibt aber auch noch zahlreiche andere Möglich-
keiten auf Zoos zu verzichten. Zum Beispiel kann man 
Auffanghöfe besuchen oder geführte Touren durch 
die heimische Natur und Wälder unternehmen.  
Mittlerweile gibt es auf Google eine Funktion, mit der 
man Insekten fotografieren kann. Das Programm 
sagt automatisch, was es für eine Tierart ist und wenn 
man mag, kann man sich direkt den passenden Arti-
kel zu dem Tier durchlesen. Um Tiere ganz nah sehen 

zu können, kann man auch Dokumentationsfilme 
anschauen oder die Wildtiere live über Webcam be-
obachten. Tierschutzprogramme kann man ebenso 
immer unterstützen und den Tieren so etwas Gutes 
tun.

Ja, es ist tatsächlich so, dass Zoos in der Vergangen-
heit einige Tierarten vor dem Aussterben bewahrt 
haben. Dazu gehörten, laut dem WWF, beispielswei-
se das Goldene Löwenäffchen, das Przewalski Pferd 
oder der Europäische Wisent. Bei letzterem waren 
Zoos sogar sehr entscheidend am Überleben beteiligt. 
1929 wurde der letzte freilebende Wisent im Kaukasus 
getötet und die Art wäre ausgestorben, hätten nicht 
insgesamt 12 Wisente in Zoos überlebt. Auf Grundla-
ge dieser Tiere begann man mit der Nachzucht und 
konnte erste Wisente ab 1952 auswildern. Inzwischen 
leben wieder mehr als 7000 Wisente in freier Wild-
bahn.⁸ Definitiv ein pro Argument für Nachzucht in 
angemessenen großen Gehegen. Diese könnten auch 
von Besuchern besucht werden, die mit dem Eintritt 
die Nachzucht refinanzieren. Das klingt eigentlich 
gut, aber hätte eventuelle vermieden werden können, 
wenn der Mensch gar nicht erst angefangen hätte, 
viele dieser Tiere zu töten und deren natürlichen Le-
bensraum zu zerstören.  
Anhand einer Studie wurden, seit es Zoos gibt, von 
diesen ca. 50 Tierarten vor dem Aussterben bewahrt. 
Darunter allerdings nur Säugetiere und Vögel. Unter 
Berücksichtigung des Faktors, dass jeden Tag vermut-
lich zwischen 20 und 150 Spezies aussterben, je nach-
dem welcher Expertenmeinung oder Computermodu-
lation man heranzieht, ist es eher wenig.⁹ ¹⁰ 

Sind Zoos wichtig für den Arterhalt und wie findet 
Artenschutz richtig statt?

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass die meisten Tiere 
die im Zoo leben gar nicht akut vom Aussterben be-
droht sind. Laut der AZA (Association of Zoos & Aquari-
ums) ist nur eines von sechs Tieren, also 17% der Arten 
in Zoos vom Aussterben bedroht.¹¹ 
In einer anderen Studie hat man sich 2013 die „Rote 
Liste“ der Tierarten angeschaut und mit dem Tierbe-
stand der Zoos im ISIS(International Species Informa-
tion System) Zoo Network, heute Species360, vergli-
chen und ist zu dem Schluss gekommen, dass nur 23% 
der Tiere im Zoo wirklich bedrohte Arten sind.¹² Man 
merkt, die Zahlen variieren je nach Studie und je nach 
Standort, aber es wird deutlich, dass für 80% der Zoo-
tiere das Artenschutz Argument nicht gilt. Für man-
che bedrohte Arten sind Zoos einfach nur die Endsta-
tion, weil zum Beispiel Auswilderungsprojekte nicht 
mit jedem Tier funktionieren. Extrem viele Projekte 
scheitern, da das Nachzüchten in Gefangenschaft auf 
Grund von Krankheiten, hohen Kosten oder der Ge-
fahr einer Domestizierung der Tiere komplex ist.¹³ 
Tiere, die kein Jagdverhalten in der freien Natur erlernt 
haben, können später nicht in der freien Natur jagen. 
Man könnte einen im Zoo geborenen Tiger niemals 
auswildern, obwohl er bedroht ist. Das Beispiel, mit 
dem europäischen Wisent, ist eher ein vorzeige Fall. 
Viele Zootiere überleben eine Auswilderung praktisch 
einfach nicht. Viele Nachzuchten von bedrohten Ar-
ten werden irgendwann nur noch in Zoos existieren 
können. Ja, Artenschutz ist ein Argument, was man in 
sehr wenigen Fällen gelten lassen kann. Zoos machen 
einiges für den Artenschutz, aber in vielen Fällen ist 
es einfach eine vorgeschobene Ausrede. Tiere könn-
te man besser schützen, indem Artenschutz bei der 
Population vor Ort in der Wildnis betrieben wird.



Europa beherbergt knapp die Hälfte aller Zoos der Welt 
und Deutschland gehört zu den Ländern mit den meis-
ten. Im durchschnittlichen Zoo gibt es ca. 2500 Tiere. 
Von riesiger Giraffe, bis hin zum kleinen Clownfisch. Die 
meisten Tiere die in Zoos leben, gehören keiner bedroh-
ten Tierart an. Nur ungefähr 20% aller weltweit bedrohten 
Säugetiere werden in Zoos gehalten, bei Reptilien sind es 
sogar nur 3%.¹⁴
Vier Millionen Euro, so viel geben die deutschen Zoos pro 
Jahr für Natur und Artenschutzprojekte aus. Das klingt 
erst einmal viel, ist aber gerade mal ein Bruchteil von dem 
was die deutschen Zoos im Jahr einnehmen. Zum Ver-
gleich, ein Neubau von einem Affenhaus kostet fast 20 
Millionen Euro für wenige Affen. Von dieser Summe könn-
te man ein Schutzgebiet für 4000 Orang-Utans 20 Jahre 
lang betreiben, mit allem was man dafür braucht wie 
Ranger, Stationen, Fahrzeuge und so weiter.¹⁵ 









Artenschutz findet durch verschiedene Abkommen statt. 
Zum Beispiel das Washingtoner Artenschutzüberein-
kommen. Das Übereinkommen regelt den Handel mit 
geschützten Tier- und Pflanzenarten. Die Arten, die ge-
schützt werden, sind unabhängig von der „Roten Liste“. 
Die Liste der geschützten Arten ist in den Anhängen der 
Konvention zu finden und wird von den Mitgliedstaaten 
bestimmt. Seit Januar 2013 sind 29.910 Pflanzenarten und 
5.659 Tierarten in den Anhängen gelistet. Allerdings ob-
liegt die rechtliche Umsetzung und der Vollzug der Auf-
gaben jedem Mitgliedstaat. Deutschland war eines der 
ersten Länder, die dieses Abkommen unterschrieben 
haben.¹⁶ In Deutschland kümmert sich das Bundesamt 
für Naturschutz um den Artenschutz. Sie sammeln Daten 
über gefährdete Ökosysteme und erstellen daraufhin Kon-
zepte, Leitlinien und Empfehlungen um diese zu schüt-
zen.¹⁷









Als Zoos erfunden wurden, hatten Tiere darin nur eine 
Funktion, uns Menschen zu unterhalten. Bis heute hat 
sich viel geändert, aber längst nicht genug. Es ist höchs-
te Zeit, das Zoos, vor allem für die Tiere da sind. Die Zoos 
müssen mehr für den Artenschutz tun. Das bedeutet, 
deutlich mehr als nur 20% geschützte Arten in Zoos. 
Unserer Meinung nach, sollte viel mehr Geld als heute in 
Artenschutz Projekte vor Ort fließen, damit auch in Zu-
kunft möglichst viele Tiere in Freiheit leben können. Es 
gibt zahlreiche tierfreundliche Möglichkeiten, um Kinder 
in Kontakt mit Tieren zu bringen. Zum Beispiel auf Entde-
ckungsreisen durch die heimische Natur oder auf Tier-
schutzhöfen. Kinder sollten auch Dokumentarfilme, die 
das natürliche Verhalten von exotischen Tieren in ihrem 
ursprünglichen Lebensraum zeigen, sehen dürfen, anstatt 
durch seelisch kranke Tiere in Zoos ein falsches Bild der 
Tierwelt vermittelt zu bekommen. 









Wenn man einen Zoo besuchen möchte, kann man sich 
vorher informieren über die Zoos und Tierparks in seiner 
Umgebung. Man schaut welcher vielleicht ein Vorreiter 
in dieser oder jener Hinsicht ist und welchen man nicht 
unterstützen sollte. Ein guter Zoo, ist zum Beispiel der 
Kölner Zoo. Er ist einer der wenigen, der Elefanten in ge-
schütztem Kontakt hält. Das bedeutet, Tierpfleger haben 
kaum mehr direkten Kontakt mit den Tieren, was Todes-
fälle unter den Tierpflegern vermeidet und laut aktuel-
lem Stand auch viel entspannter für die Tiere ist.² Auch 
im Rostocker Zoo hat man sich dazu entschieden in die 
Affenhaltung so wenig wie möglich einzugreifen. Wäh-
rend Jungtiere früher regelrecht von den Eltern entwöhnt 
wurden, um unter anderem zahmer zu werden, lässt man 
ihnen jetzt viel mehr Freiraum, um soziale Strukturen wie 
in der Natur aufrechterhalten zu können.¹⁸ Wir beide sind 
dafür, die Tiere in ihren natürlichen Umgebungen zu las-
sen und nicht in kleinen Käfigen zur Schau zu stellen.
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